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Fënnef Frang
(Jester) − Et as eng l aang Ge-
schi cht, dat mat der SACEM,
an eng ganz perséi nl ech. Virun
zwanzeg Joër war ech Sekretär
vun der Musék. Mir haten ee
Fuesbal organi séi ert, a si hätte
gären "hir" droits d' auteur op
den Entréë gehat. Firwat op
den Entréën? Well d' Kompo-
ni ste vun deene Li dder déi den
Orchester gespillt huet, der
Zuel vun de Leit no, déi no-
gel auschtert hun, bezuelt géife
gi n. Schéi n a gutt. Awer! Den
Orchester huet d' Hesperkutsch
gespillt. Et waren 857 Leit
duurch d' Kees gaangen, awer
bei der Hesperkutsch waren
der si wenzéng op der Toil ett,
drësseg bei der Frittebud,
aacht l ouchen der an den Au-
toën ze knuutschen, an eng
foffzég waren esou voll, datt
se näi scht méi mattkritt hun.
Dat war der SACEM egal. Si
hun d' Taxe op déi 857 bere-
chent an akasséi ert, ouni ze
wësse wi em se déi Tanti eme
vun der Kutsch da sollten i w-
werwei sen. Mir hun nët be-
zuelt, a si hun ei s ugesi cht.
Do hun ech mech des Lescht
drun erënnert wéi ech bei de
Coiffeur war. Deen hat de
Radi o l afen, a mir hun de Coif-
feur gestëppelt, e sollt dach
sel wer sangen, da bräi cht e
keng Taxe un d' SACEM ze be-
zuel en, wéi een sech i wwert de
Wonschphone ee Li dd
gewënscht huet. Ech hu ge-
mengt ech géif nët gutt héi e-
ren, awer deen huet sech en
Titel vu ménger CD mat krite-
sche Lëtzebuerger Li dder ge-
frot. Aha, sot de Coiffeur, soll
ech dann el o ausmaachen,
oder l auschtere mer dat do?
Looss l afe, sot ech, el o
maache mer een Test. Hei
sëtze fënnef Leit am Sal on déi
mäi Li dd wiirkl ech nol auschte-
ren, ech si gespaant ob ech
el o fënnef Mol méng Rechter
vun der SACEM ausbezuelt
kréi en. Wann nët, da maachen
ech en ee Prozess, sou wéi si
virun zwanzeg Joër.
Wéi ech méng Coupe bezuelt
hun, huet de Coiffeur mer
fënnef Frang ausgedoën. Ee
Frang op de Kapp, sot en, méi
as hei nët dran. Ech bezuel e
l éi wer direkt, da weess ech
datt et och bei deem Ri chtegen
ukënnt. Ech hun dem Coiffeur
eng Quittung fir fënnef Frang
droits d' auteur ënnerschri w-
wen, an ech war frou, datt mir
zwee dat ganz onbürokratesch
gereegelt haten. Wann ee vun
der SACEM dat hei li est, da
weess e Bescheed. Loosst mäi
Coiffeur a Rou. Et as all es be-
zuelt. Ech muss just déi fënnef
Frang nach mam Komponi st
deel en. Well ech si jo nëmmen
den Texter.

EMERGENZA2001

Dabei seinistalles
Heute beginnen die

Vorentscheidungen der
Emergenza2001. Der
größte Newcomer-
wettbewerb Europas
debütierte unter der

Regievon SaschaLang
vor knapp einemJahr
auchin Luxemburg.

Sache eher zufällig Wind. Der
bereits imAlter von drei Jah-
ren nach einer Operation er-
blindete Luxemburger ent-
deckte seine Leidenschaft für
die Musikfrüh. "Ich wollte we-
gen meiner Behinderung nie
besonders behandelt werden.
Daher ging ich auch mit 'nor-
malen' Gleichaltrigen in eine
Klasse und verzichtete auf
den Besucheiner Sonderschu-
le", schildert Sascha seinen
Umgang mit dem Handicap.
Die nötige Ausdauer für ein
Instrument habe er nicht auf-
bringen können. Ihm sei lie-
ber, aus demHintergrund her-
aus andere Musiker zu moti-
vieren und zu unterstützen,
stellt Saschafest.

Der Musikszene
positivenInput geben
Mit dem MediumRadio hat

er bereits als 14−jähriger erste
Erfahrungen gesammelt − es
folgte eine eigene Sendung, in
die auchlokale Bands eingela-
den wurden. Rund zehn Jahre
später organisierte der heute
25−jährige für die Band "Fran-
tic Mind Experience" (heute
"Frantix") einige Konzerte.
Kurz darauf übernahmer das
Management von "Galliver"
(heute "LDC") und gründete
"Fantabile asbl". "Wegen die-

ser Leidenschaftfür Musikhat
meine Ausbildung zwar gelit-
ten, aber es war cool", kom-
mentiert Sascha Lang die auf-
regende Zeit. Imvergangenen
Jahr taufte Sascha "Fantabile"
in"Get Up Musicasbl" um. Die
Zielsetzung bleibt aber die
gleiche: Auch diese Organisa-
tion kümmert sich − für die
nächsten drei Jahre − umden
reibungslosen Ablauf der
Emergenza.
Seine Motivation, diesen

Wettbewerb auch in Luxem-
burg zu organisieren, be-
schreibt Sascha Lang so:
"Eigentlich sind es die glei-
chen ideologischen Motive,
die wir mit ' Get Up Music' zu
verfolgen versuchen ... der
Szene positiven Input geben.
Irgendwie wollten wir i mmer
schon mal einenTalentwettbe-
werbhier organisieren."
Der Musikfreak sieht die

Emergenza eher als eine Platt-
form: Sie soll jungen Bands
Auftritte und den Austausch
mit anderen Gruppenermögli-
chen. Der Erfolg gibt Sascha
recht: 35 Bands werdendieses
Jahr an der Veranstaltungteil-
nehmen. Zudeminteressieren
sichinzwischen sogar die Me-
diendafür.
Heute und morgen sowie

am folgenden Freitag und
Samstag finden die Vorent-
scheidungen in der Escher
Kulturfabrik statt, das Halbfi-
nalefolgt am27. und28. April,
ehe dannam26. Mai i mHolle-
richer Atelier die Entschei-
dung des Luxemburger Wett-
bewerbsfällt.

Für dieses Jahr haben sich
vor allem "Punk−Rock"− und
"Funk"−orientierte Bands ange-
meldet. Unter den Teilneh-
mern befinden sich alte Be-
kannte, aber auch Newcomer,
die bislangkaumliveaufgetre-
ten sind. Wie imVorjahr kön-
nen die Zuschauer in den Vor-
runden ihre Stimmen für die
Lieblingsband abgeben, denn
neben einer Jury hat dieses
Mal auch das Publikum eine
Stimme.

NicoPleimling

Wersich alle Bands der
Vorentscheidungin der Escher
Kulturfabrik anschauen will,
kann ein"Package" für 1.090
LUFkaufen. Der Besuch eines
Abends(Startjeweils ab 19.30
Uhr)kostet 400LUF
(Vorverkauf300LUF).
2. Februar: CryingSouls,
Decay, Frameless, Infinity,
Lecitone, Lifewire, Purple
Haze, Still At Large und
Syrinx.
3. Februar: Blue Room, Care-
free, Chaos amRe, Cold
November, Dreams ofNabid,
Out OfRain, Pilli Pilli, Pro-
noian Made undTrafficJam.
9. Februar: Born, Empyr,
Faraday's Cage, Frantix, The
Poshblokes, Soma, Sonic
Season, TigerFernandezund
Vertical Smile.
10. Februar: Cleanstate,
Dremingin Red, Gawlik/
Takagi Project, Improviders,
OrangeSquad, Portobello,
SerenityundTweed.
(2) WeitereInfos gibt es unter
www.emergenza.lu

Blindsein heißt
nicht, seine
Träume nicht
verwirklichenzu
können: Sascha
Langwollte
immerschon
mal einen
Talentwettbe-
werb organisie-
ren. Sein Enga-
gement machte
es möglich, dass
dieluxemburgi-
sche Band"Low
DensityCorpora-
tion" zumEmer-
genza2000-Fi-
nale nach
Deutschland
reisen unddort
einen beachtli-
chen dritten
Platzerreichen
konnte.
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AmAnfang von vielen Leu-
ten hier zu Lande belächelt,
erwies sich das Projekt Emer-
genza als potenzielles Sprung-
brett in die europäische Mu-
sikszene. Die Band "LowDen-
sityCorporation" konnte dank
dieser Veranstaltung seither
Kontakte in alle Nachbarlän-
der knüpfen und spielte im
Vorprogrammvon etablierten
Bands wie "Hooverphonic",
"DayOne" oder"JJ72".
Es war das Jahr 1991, als

die Emergenza entstand. Da-
mals entschiedeneinigeitalie-
nische Musiker − frustriert,
weil ihre Bands nahezu keine
Auftritte bekamen− selbst die
Initiative zu ergreifen und or-
ganisierten von da an Gigs in
Form eines Nachwuchswett-
bewerbes. Die Musiker stell-
ten schnell fest, dass sie mit
ihremProblemkeineswegs al-
lein da standen. So entstan-
den in den darauf folgenden
Jahren Kontakte mit anderen
europäischen Ländern. Der
Wettbewerb endet seither je-
des Jahr mit einem Europafi-
nale.
Initiator für die Einführung

der Emergenza in Luxemburg
ist Sascha Lang. Er versucht
seit Jahren, die luxemburgi-
sche Musikszenein Bewegung
zu setzen und bekamvon der


